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Hirſchberg, Donnerftag 


Eber, Fuchs und Marder. 


(Fortſe tung.) 


Blickt einmal auf, lieber Herr! — fuhr nach einer 
Pauſfe der Greis gegen mich fort — Unſer Vater im 
Himmel führt die Seinen wunderlich. Wenn jeder 

des verſtände, wie das Kleine zum Großen und das 
Geringe zum Herrlichen leitet, wie viel achtſamer 
und beſſer und glücklich er wuͤrden die Menſchen ſeyn! 
Beſchaut die drei Thiere dort, lieber Herr! Ich habe 
fie beſtelt zu predigen, und der Schulmeiſter hat 
einen Reim dazu gemacht, daß die Leute merken, es 
ſey nicht ein Firlefanz, und nicht ein Wirthshaus⸗ 
zeichen. f 

„Ja,“ ſagte ich, „die drei Bilder ſind mir vorhin 
ſchon aufgefallen, und der Vers hat mich neugierig 
gemacht. Was predigen denn die ſtummen Unver⸗ 
nunftigen? .. 5 

Vernunft und lautes Wort des Herren! Aber ich 
weiß, fie find grimmiz gemalt; es war damals Kei⸗ 
ner zur Hand, der es beſſer gemacht baben würde. 
Die Predigt wäre auch verloren, wenn ich nicht den 
Dollmerſcher abgabe; das iſt nun meine größte Als 
tersluſt. Der Schulmeiſter hat's erſt wollen in 
Reims weiſe ganz auf die vier Wände ſetzen; ober 


— nn nn 


den 2ten Dezember 1819. 


das Haus wäre zu Mein für die fingerdicke Schrift, 
die er ausgeſtellt, und da hat er's in das kurze Ge: 


ſaͤtzlein gezogen, und mir iſt's Freude es aus zulegen, 

ſo lange mir Gott noch Athem ſchenkt. Es iſt eine 

liebe Geſchichte, fo ſchlecht und recht; aber dem ein: 

fältigen Herzen, meyn' ich, eine Wegweiſung zu 
Frommkeit und troͤſtlicher Zuverſicht. ; 

„Da bitt ich von ganzem Herzen drum,“ ſprach 

ich. „Ein gutes Wort findet eine gute Statt, und 


kein König iſt fo reich, daß eine fromme Geſchichte 


nicht ihn noch reicher machte.“ - > 

Wohl, wohl! verfetzte der Greis. Nehmt aber 
vorlieb mit meinen einfaͤltigen Worten! ich bin ge⸗ 
wohnt den Kindern und dem Landvolke, nicht aber 
den klugen Stadtherren meine Erzählung vorzutra⸗ 
gen. Da hab' ich ſie denn nicht mit zierlichen Re⸗ 


densarten zugeſtutzt, was unſereins ja ohnehin nicht 


verſteht. 


Vor ſechzig Jahren, ich bin nun meine 78 alt 


war ich juſt fo rührig und wild, als ich jetzt ſittig 
bin und zahm und ungelenk. Mein Vater hieß der 
reiche Baſtian, meine Mutter war geſtorben, 
meine zwei Brüder ſtanden noch tief im Knabenalter, 
um ein Betraͤchtliches jünger als ich. Der Kopf 
ſleckte mir gerüttelt voll Einbildung und Hochmuth 
und Lumpenſtreiche. Hier im Dörflein und im bes 
nachbarten Pfarrdorf ſchwatzte mir Alt und Jung: 


„du haft gut kraͤhen! dein Vater ift ein ſteinreicher 


(7. Jahrg. No, 49.) 


offen, mein Vater wie ſinnlos dahin. 


Sogleich nach dem Begr 


1 


Mann. Was wollteſt bu dich placken mit Arbeiten 
und Lernen! Thut er die Augen zu, fe ziehſt du in 
die Stadt, und biſt ein Herr fo gut als Einer!“ — 
Das ging mir glatt ins Herz, und der Letzte zum 
Werk, der Erſte daven trieb ich Pollen, ſo viel ich 
konnte; denn die Langeweile fraß mich faſt, aber der 
Stolz durch Müßiggang ein großer Herr zu ſcheinen, 


bpiß mich ebenfalls. Ich war unzufrieden am Feyer⸗ 


tag und mürriſch am Werkeltage. Der Geſellen und 
der Anlaͤſſe zu Narrentheyen gab es hier in dem ab: 
gelegenen Dörflein nur ſelten. 
25 ne Gluck fpendirte der Vater fo wenig Geld, 
daß ich oft ohne Kreuzer blieb. Auf dem Trocknen 
Wollt er — wie das Sprichwort ſagt — ertrinken; 
und während es auswärts hieß, er habe Tauſende, 
klagt er daheim unabläßig über Verluſt, über böfe 
Zeiten, über arge Schuldner, als haͤtt' er nichts und 
minder als nichts. Dabey war er ſtreng, hielt uns 
Inapp, und drohte den Verſchwender zu enterben, 
was meinem Hochmuth unerträglich geweſen wäre. 
Ich ſchwieg, oder ich murrte im Geheimen; doch 
wagt ich nicht davonzulaufen: vielmehr ſann ich mir 
auf die Zukunft alle Tollbeiten aus. Der Sparer, 
dacht“ ich, muß einen Bruder finden. Was hilft 
das Geld, wenn man es nicht benutzt? Um Geld hat 
man die Welt; der Geitz iſt die Wurzel alles Uebels. 
Eines Tages fiel plotzlich, vom Schlagſluß ge: 
r ſtrebte 
durch unverftändliche Tone, durch Zeichen und Winke 
ſich über etwas zu erklaren; aber eine Sprache blieb 
ihm aus, und er verſchied nach ein paar Stunden, 
ohne daß ich und meine Brüder klug geworden, was 


er uns mittheilen wolle; doch glaubten wir, es be: 


treffe Geld und eine e e 

bniß fanden ſich die Ab⸗ 
geordneten des Waiſengerichtes ein; das Vermoͤgen 
ward gemuſtert und aufgezeichnet, wir kamen fämmt: 
lich unter einen Vogt, (Vormund) und erwarteten 


nun gute Tage.“ Wie erſchracken wir aber, als uns 
: angefündiget ward, des Vaters Nachlaß finde ſich 


weit unter der Erwartung, es ſey unbegreiflich, wo 
er mit ſeinem Gelde hingekommen; uns bleibe küm⸗ 


merlich die Nothdurft für die paar naͤchſten Jahre, 
und dann müßten wir tüchtig zu Pflug und Hacke 


greifen, wenn wir auf dem kleinen Gute vereinigt 
uns nur leidlich hinziehen wollten. 
Ich war außer mir vor Aerger und Verdruß über 


die zerſchlagene Hoffnung des Herrenthums. Das 


alſo ſchien des Vaters Anliegen auf dem Todtbette! 


Leb haften und ganz unwirſchen Kopfes wollt ich mich 
weder ſchicken noch fügen; und obwohl ich ein paar 
Monate rüflig zur . nach Leitung des 


Bogts unfer Gut in beſſern Abtrag zu bringen, ging 
mis doch dit Sache viel zu langſam auf dieſem Wege 


und ich hinterſann mich faſt, ein Nittel zu ſchnellem 
Reichthum aus zuklügeln. 

Da ſchlich ſich bald ein Nachbar, ein verlumps 
ker Schmid an mich, der mit verſtelltem Mitleid über 
die fehlgeſchlagenen Ausfichten auf eine ſtattliche 
Erbſchaft und über meine Arbeitstaſt in Kurzem 
mein hoffärtiges Herz fo ganz gefangen nahm, daß 
ich ihm mein Ringen und Haachten nach zeitlichem 
Gut auf jede Weiſe zu erkennen gab. Harte nun 
der Burſche ſich ſchon früher mit brodtloſen Künſten 
befaßt, oder bot ich ihm den Anlaß dazu, genug ich 
ſchien ihm ſo lenkſam und dumm und ergiebig, als 
als man eine tüchtige Melkkuß ſich nur wünſchen 
kann, und er kirrte mich mit ſeinem Andeuten: „da 
waͤre ſchon einmal zu helfen!“ wohin er mich nut 
haben wollte. 

Hitzig trieb ich ihn an, zu ſagen wie? und kei⸗ 
nen Tag mehr ließ ich ihm Ruhe; Wein oder Brenz 
(gebranntes Waſſer) floſſen ihm jeden Abend fo viel 
und mehr als ich wohl bezahlen mochte. „Hätt' ich 
lieber nichts geſagt!“ rief er manchmal ſchlau, wenn 
ich zu gewaltig in ihn drang. „Wir konnten alles 
ſammt unglücklich werden, wofern es nicht geläns 
ge.“ — Zwiſchenein aber warf er Lockworte hin: 
nes dürfe dieſer und jener ſchon den Herren fpielen, 
man wiſſe gut, von wem ſie's herbaben, wo die das 
Geld genommen, da mindre der Haufen noch lange 
nicht; mancher ehrliche Kerl verdiente das Gluck doch 
nn Du S nn: haden. at = 

war der rechte Sto um ißen; 

als der Schuft feine ale — 
nung gebracht, um ſich Nothfalls aus dem Staube 
zu machen, ließ er ſich merken: „ſo gut ſey die Kunſt⸗ 
lazion (die Conſtellation meynte der Alte), feit Jah: 
ren nicht geweſen. Jetzt ließe ſich etwas anfangen; 
wenn es nur nicht auch koſtete; obwohl es den Zins 
mit Wucher abtrage. Das ſey wahr, es treffe doch 
gar Alles zuſammen, um einen braven Menſchen 
gluͤcklich zu machen, der ein paar Thaler zum Einſatz 
wagen koͤnne!“ 

Verſteht ch, der brave Menſch war ich, und es 
that mir gar ſanft um's Hertz daß mich der Himmel 
fo hoch vor andern begünfligte. Mein Schmidt 
brachte namlich eines Abends auf mein inftändiges 
Anhalten bey der dritten Maaß Ryfwein vor: „obne 
Fauſts Hoͤllenzwang ſolle nur Niemand denken, etwa 
gar durch den boͤſen Feind ſich reich zu machen. Aber 
wahr ſey's, der Fauſt werde dem Teufel Meiſter, 
und ohne alle Verſchreibung. Es komme nur darauf 
an, den Hoͤllenzwang herbeizuſchaffen, und dann 
zur rechten Stunde davon Gebrauch zu machen. Die 
Stunde! die Stunde! .. das habe Fauſt ſelber 
— und das ſey denn freilich fein Unglück ges 
weſen. 


Pu _ 


ach ſchůme mich, den Unfinn zu wiederholen, der 
fo nach und nach meinen Verſtand betäubte. Von 


einem landſtreicheriſchen Juden ward ein beſchmutz⸗ 


tes, halb zerriſſenes Buch voll Krakele, Schnoͤrkel 
und Gaͤnſefüße zum Vorſchein gebracht. Ein paar 
Blätter enthielten Bannſprüche, Zahlen, Apotheker⸗ 
zeichen und gemahlte Todtenkoͤpfe; das ganze war 
um ein Lumpengeld (hieß es) um 10 Laubthaler zu 
haben, weil ein Jude die chriſtliche Beſchwoͤrung ja 
doch nicht ausſprechen duͤrfe. Mir juckten alle Fin⸗ 
ger nach dem Kleinod, und ich borgte ſtracks zuſam⸗ 
men, was zu dieſem Sümmlein mir gerade noch ab⸗ 
ging. Es war ja der Hoͤllenzwang, und der Him⸗ 
mel ſchien aller Welt zu nehmen, um nur mir zu 
beſcheeren! 

Hoͤchſtens noch ein gefleckter Eber, ein ſchwarzer 
Bock und eine weiße Katze ſollten herbeygeſchaft wer⸗ 
den; dann, bieß es, wäre leicht ein Schatz zu he⸗ 
ben, der im veroͤdeten Schloß, eine Viertelſtunde von 


bier, ſchon drey Jahrhunderte unter dem Eck des 


Wartthurms begraben ſey, und dem alten Twing⸗ 
herrn keine ruhige Nacht in ſeinem Grab geſtatte. 
Sogleich gab ich ſebſt einen Bock her, wie er ſeyn 
mußte; der Schmidt verkaufte mir ſein mageres 
Schwein; der Jude ſtahl eine Katze; und die zwei 
Spießgeſellen, unter dem Vorgeben, an Ort und 
Stelle die drei Thiere zu ſchlachten, wobey ich nicht 
noͤthig habe beyzuwohnen, entfernten ſich in der 
nächſt folgenden Nacht, und trafen ihre Zurüſtungen 
mich recht zu übertoͤlpeln. 

Zwei Tage fpäter, im finftern Neumond, nachdem 
ich ſtebenmal fieben Stunden gefaſtet wie eine Kir⸗ 
chenmaus, abergläubifche Flauſen gemacht und hoch 
beſchworen in Jahr und Tag kein Wort von der 
Sache lautbar zu machen, ſtilſchweigend der Ver: 
ſchwöͤrung zuzuhorchen, den Zauberkreis zwiſchen 12 

und 1 Uhr mit keinem Fuße zu Üüberfchreiten , endlich 
dem Schmide und dem Juden ihr beſcheiden Theil 
an dem Schafe zu vergoͤnnen, ſchritt ich beladen mit 
Schaufel und Hacke, von Wein und großer Hoff⸗ 
nung trunken, drei reichhaltige Saͤcke zum Geldſaſ⸗ 
ſen um den Leib geſchnürt, nach dem Walde, wo 
das Twingherrnſchloß ſteht, hinüber; während der 

Jude, als ein Unchriſt, angeblich wegbleiben ſollte, 
und nur der Schmidt mit einer Zauberruthe, ſammt 
dem koſtbaren Hoͤllenzwang und zudienenden Geräth⸗ 
ſchaften, neben mir her ſchritt, um durch ſtetes Ge⸗ 
plauder von Reichthum, Wohlleben, hoher Ehre, 
vornehmen Frauen, und ich glaube gar von Graf⸗ 
ſchaften und Herzogthümern mich um alle vernünftige 
Beſinnung zu ſchwatzen. ö 


(Die Jortſetzung folgt.) 


Haupt Momente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus vaterländiſchen Blättern.) 
England. f 


In ben Engl. Häfen werden gegenwärtig gebaut obr; 
iſt Befehl gegeben zu bauen 3 Schiffe von 120 Kanonenr, 
1 von 106, I von 104, 8 ven 84, 1 von 80, 6 von 24, 5 von 
60, 1 von 50, 28 von 46, 13 von 28, 1 von 20, 22 Sloops 
von 10 Kanonen, 6 Bombenſchiſſe, 2 Cutter. Zuſammen 
100 Kriegsſchiffe. = KEN ar 

Im Norden von U ſieht es noch immer kriegeriſch 
aus, Am öten zozen 4 Stücke Geſchütz mit einer Abtheilung 
von Artilleriſten nach Neweaſtle. 2 

In Irland find Volksunruhen vorgefallen, beſonders in 

der Grafſchaft Gallway (in Connaught). Es find loyale 
Verſammlungen gehalten worden, um ſolchen entgegen zu 
wirken. Aus der bisher friedlichen Graſſchaft Roscommen. 
(Connaught) wird gemeldet, daß Mordthaten, Näubereien, 
naͤchtliche Verſammlungen und Einſchwoͤrungen von Mit⸗ 
gliedern derſelben vorgefallen find. In Athlone (der Haupt⸗ 
stadt) iſt ein geachteter Mann, Sir Henry St. George 
von den ſogenannten Ribbonmen (Grünbandtr 45 
rauſam ermordet und in Stucke gehauen worden. Er 
date kurz vorher einige Ribbonmen feſtgenommen. Im 
Jahre 1798 war einer feiner Vetter auf eben dieſe Welle 
ermordet worden. (Nach andern Berichten iſt er, als er 
bei ſeinem Bruder Sir Richard geſpeiſet hatte und in der 
Nacht allein zurückkehrte, erſchoſſen worden und auf der 
Stelle geblieben. Man brachte ſeinen Leichnam eben da⸗ 
hin zuruck, wo er noch vor nicht 20 Minuten friſch und 
geſund geweſen war.) Auch in den Grafſchaften Limerckt 
und Clare (Mounſter) iſt man gegen Unruhen auf Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln bedacht . 1 

Die Einführung des neuen Lordmayors hatte am gien 
ſtatt. Ibm wurde auf feinem Zuge mit Achtung vom Vol⸗ 
te begegnet. um 6 uhr begann der bekannte Schmaus in 
Guildhall, an welchem der Herzog von Pork, das diplo⸗ 
matiſche Korps, die Miniſter, der Herzog von Wellington 
zc. Theil nahmen. Dagegen if fein Vorgaͤnger Alkins 
von vielen Seiten beſchimpft worden. 

Das Secamt hatte bekannt gemacht, daß es wenigſtens 
20 Schiffe für den Transport der Auswandernden nach 
dem Cap brauche. Es haben ſich 1500 Perſonen (mit ih⸗ 
ren Familien) gemeldet. 0 


Vermiſchte Nachrichten. * 


Madame Catalani de Valabreguis hat bei ihrer 1 5 
von Breslau 100 Dukaten zur Unterſtügung von 20 hülfs⸗ 
bedürftigen Familienmüttern beſtimmt und dem Oberpraͤſt⸗ 
denten Merkel deren Vertheilung überlaſſen. 


In Antwerpen iſt vor. Monat eine feurige Erſcheinung 
wahrgenommen worden, welche ſich tiber dem Horizont in 
Geſtalt eines Halbkreiſes in der Richtung von Suden flach 
Norden erhob ; fie beſtand in einer Art feurigen Wolke, 
aus welcher ſtarke Flammen hervorſchoſſen. Mit einemmgle 
loͤſete ſich die Wolke, und der Himmel erſchien wieder in 
ſeiner Heiterkeit. 


In Schweden fand bistzer die Anwendung der Feen 
noch ſtatt. Ein Menſchenfreund, der Hauptmann Feſon⸗ 
mark hat jetzt Thatſachen über die Anwendung dieſes Zu: 
ſtizmittels aufgedeckt, welche wie man hofft beherzigt wer⸗ 
den. Man vergleicht den Hauptmann Lejonmark haäuftg 
mit Voltaire, dem Retter der unſchuld der Familie Calas 
und das Publikum ergreift jede Gelegenheit, dem Haupt 


mann auf eine zartſinnige Weiſe fein Wohlwollen und ſeis 


ut Achtung zu erkennen zu geben, 


* 


t 
* Roth geholfen. 


en eivorne iſt dae Sriechiſche Haus Giorgio Cafaccht 
Sohn mit 880000 Piaſtern gebrochen, was einen nie⸗ 
derſchlagenden Eindruck gemacht. . 5 
Auf der Inſel Trinidad lebt eine Menge freigeworbener 
Neger, welche Lord Cochrane im letzten Kriege vom feſten 
Londe von Amerika dahingebracht hat. Sie arbeiten für 
Lohn, wie jeder andere Tagelöhner. Nur an Einem fehlte 
es ihnen, an Weibern, denn die Angekommenen waren lau⸗ 
Maͤnner. Ein glücklicher Zufall hat ihnen aus der 
Im vorigen Jahre wurde ein Sclaven⸗ 
Schiff erbeutet und nach Trinidad gebracht. Die ganze 
Ladung beſtand aus Frauenzimmern von 16 — 20 Jahren. 
Jede derſelben erhielt ein kleines Stuck Land, unter der 


Bedingung, daß fie einen Mann nehme. Sie machten nicht 


die Spröden. In Zeit von 24 Stunden waren ſie alle ver⸗ 
W Der eine Neger rief: Mir die Kleine! der andere: 
r die Große! ꝛc. 2c. Ein in wollte fie nun in 
Bauſch und Bogen mit der Frage zuſammengeben: „Wol⸗ 
len dieſe Männer dieſe Mädchen zu ihren ehelichen Weibern 
nehmen?“ — aber der Gouverneur der Inſel, Sir R. 
Woodford, befahl ihm, jedes Paar einzeln zu trauen, wel⸗ 
ches 4 Stunden Zeit erforderte. Mancher der Neger be⸗ 
kam auf dieſe Weiſe eine andere Frau, als er ſich anfangs 
88 hatte. — Gleichwohl waren ſie alle am Ende 
zufrieden, und ſelbſt nach mehreren Monaten wollte nie: 
mand tauſchen. , 
= — 
SGeboren: 
(Hirſchberg.) D. 10. Novpbr. Fr. Schumacher Heyn, 
einen S., Franz Robert. 3 ® 
(Schoͤnau.) D. 18. Frau Juſtiz⸗Commiſ. Borzucky, 
einen Sohn. — Den 19, Frau Schneidermeiſter Blümel. 
einen Sohn. — D. 17. Zu Willenberg bei Schoͤnau, Frau 
Muͤllermſtr. Weigelt, einen Sohn. 
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(Barmbrunn,) Den ar. Frau Glasſchneider“ Geier, 
eine T., todtgeb. 

(Go Br D. 20. Novb. Frau Lieutenant Peisker, 
eine Tochter, Marie Alwine Henriette. — Den 18. Frau 
Tuch macher Pavel, eine Tochter, Chriſtiane Beate, — D. 
26. Frau Riemer Einert, eine Tochter, todtgeb. 


Getraut. 


(Hirſchberg.) Den 2r. Der Ackerbeſiger Franz Cart 
Häusler, zu Reichenbach, Saganſchen Kreiſes, mit Jungfer 
Marie Thereſe Mitfinger. 

(Strie gau.) D. 22. Hr. Chyrurgus Franke, mit Igfr. 
Friederike Arndt. 

(Landes hut.) D. 30, Carl Conſtantin Geier, Burger 
und Schneider zu Hirſchberg, mit Igfr. Jul. Beier, 

(Schonau.) D. 2. Novb. Florian Krauſe, Gürtlermeis 
ſter, mit Frau Juliane verwit. Beer. — Den 23. Johann 
Gottl. Nickelmann, zu Ober :Röversdorf, mit Igfr. Joh. 
Eleonore Seibt. 


Geſtor ben. 


(Voigtsdorf.) Den 14. Nov. Frau Freiguthsbeſitzer 
Seeliger, geb. Stelzer, Anna Maria, 66 J. 8 WM. 26 T. — 
D. 23. folgte ihr nach ihr Ehemann, der Gerichts geſchwornt 
und-Freiguthsseſiger Michael Seeliger, 67 Jahr. 
(Kleinhelms dorf.) Den 18. Herr A. Meyer, Erb⸗ 
Sehne > und Gerichts⸗Scholz und Kreis⸗Taxator, 72 J. 
(Lehnhaus.) D. 27. Novemb. Marie Eleonore Emilie, 
Tochter des Herrn Amtmann Schubert, 22 Wochen. 
(Goldberg) D. 20. Nov. Frau Marie Rofine, des vor 
8 Tagen verſtorbenen Burger und Kürſchner Ernſt Kuguft 
Brüchner (nicht Brückner wie angezeiget worden) hinterl. 
Wittwe, 49 Jahr. 
(Langendlſe.) D. 23. Nov. Frau J. Hoffmann, geb. 
Schoͤps, 53. J. 3 M. 14 T. 2 


a (Bekanntmachung.) Bei dem Eintritt der kalten Jahreszeit werden dem Publico nachfolgende polizeiliche 
Vorſchriften von neuem zur genauen Beachtung in Erinnerung gebracht. 


2. Die Gerinne find ſtets offen zu halten, damit die Flüſſigkeiten unbehindert darin ablaufen konnen, vorzüglich ſind 
fie bei eintretendem Thauwetter ſchleunigſt aufzuhauen. 


2. Wenn Winterglätte ei atritt, muß jeder Hauswirth den Bürgerſteig vor und an feinem Haufe unaufgefordert, fo oft 
als noͤthig und insbefonYere des Morgens früh mit Sand oder Aſche fireuen laſſen. Dies muß auch mit den 
aus den Lauben herausgehenden Stufen geſchehen. 


3. Das Schneeabwerfen von den Dachrinnen muß allezeit mit Vorſicht vorgenommen werden, und nur frühzeitig oder 
> gegen Abend. Nur bei plötzlichem Thauwetter kann es auch in der Mitte des Tages geſchehen. 
Es muß dabei allemal Jemand auf der Stratze angeſtellt werden, der die Vorübergehenden abweiſet, damit fie 
nicht in den Wurf kommen, und der, wenn Schlitten, Wagen, Reiter oder auch an der Hand gefuützrte Pferde 
vorbei paßiren hinaufrufe, daß mit dem Herabwerfen innegehalten werde, 1 
Der herabgeworfene Schnee darf nicht in großen Haufen auf der Straße liegen bleiben, ſondern muß verbreitet, 
und wenn die Menge groß iſt, von dem Hausvefiger aus der Stadt geſchafft werden. 


4. Es iſt nicht erlaubt, Schnee aus den Höfen auf die Straße herauszubringen, es ſey denn, daß der Haus⸗Eigenthü⸗ 
mer ihn fofort aus der Stadt bringen laͤßt. 


8. Die an den Daͤchern, beſonders an den hervorragenden Rinnſchnaͤbeln ſich anhängenden großen Eiszapfen, müffen 
a des Morgens abgeſtoßen werden, damit nicht durch undorhergeſehenes Herabfallen jemand zu Schaden komme. 


6. Zu Verhütung der Feuersgefahr muß die Holzaſche und beſonders dis Torfaſche, welche es breunende Kotten 
hält, und nach vielen Wochen leicht wieder entzündet werden kann, nur in blechene oder tönerne Gefäße, und 
niemals in hölzerne Gefäße gethan, auch nur an Feuerſichere und gegen allen Zug gefhügten Orte hingeſtellt, 
auch nur in gemauerte Behaͤlter oder naße Gruben e werden. 
Dr 8 det Aſche auf die Straße bei Gebäuden, ingleichen in Düngergruben oder auf den Miſt iſt 
eng verboten. — N 
Auf darf niemand mehr als einen Centner Heu und über 15 Bund Stroh im Haufe vorräthig haben. 


7. Das Reinigen und Schweifen der Boͤttcher⸗Gefäße und anderer Hausgeräthe darf unter den Lauben auf keins Weiſe 
. ſtatt finden, weil dadurch Glätte, Unreinigkeit und Gefahr für die Paſſage entſtehen. 
Dis Dienſtherrſchaften haben bel eigner Verantwortung das Geſinde davon abzuhalten, 


- . 


* 


8. Eltern und Vormünder baben bei eihner Vertretung entſtebenden ungtücks den Kinbern das Fahren mit Schleifen 
oder Handſchlitten von Anhoͤhen auf die Straßen zu wehren, wo fie in Gefahr komen, ürerfahren oder über⸗ 
ritten zu werben; oder Vorüberfahrenden durch Scheuwerden der Pferde in Unglück zu bringen. N 
Die Schullehrer haben gleichfals die Pflicht, ihre Schulkinder davon abzuhalten. 252 
Auch iſt den Kindern das Herumfahren mit Schleifen oder kle nen Schlitten auf den Markt und den Straßen, 
ingleichen das Anlegen der Eisbahnen an befahrnen Stellen, befonders an Markttagen, und zu Zeiten, wenn 
viele Paſſage iſt nicht zu geſtatten. x h — 7 
9. Die ſicherſten Stellen zum Schlittſchuhlaufenz werden durch öffentliche Anſchlaͤge und das Wochenblatt bekonnt ge⸗ 


macht werden: Die darinn nicht benannten Stellen ſind verboten. > 
Wer durch Verabſäumung dieſer Vorſchriften Schaden zufügt, muß denfelben nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
erſetzen und verfällt auſerdem noch nach Maasgabe der Umſtaͤnde in 1 bis 5 Rthie, Geldbuße oder vechaͤltniß⸗ 
mäßige Gefängnißſtrafe. a f N i n Br 
Die Herrſchaften haften für ihr Geſinde, wenn fie deren Nichtbefolgung dieſer Vorſchriften wiſſentlich geſchehen 
laſſen. Hirſchberg den 23. November 1819. a 5 1 


Der magifra 
(Bekanntmachung.) Die zu Oberkunzendorf auf dem daſigen Scholtiſeyfelde im Bolkenhaynſchen 
Kreiſe gelegene, zum Nachlaſſe des zu Landeshut verfiorbenen Zimmermeiſter Riedel gehoͤrige hollandiſche 
Windmühle, deren ganzer Werth auf 862 Rihhlr 16 Ggr., deren Gewerk allein aber auf 305 Rihlr. Cour. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, wird zum Behuf ihrer Abbrechung auf 
f ; den Zıflen Januar 1820, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerfath auf die Requiſition des Koͤnigl. Stadtgerichts zu Landeshuth an 
den Meift » und Beſtbiethenden öffentlich ſubhaſtirt Es werden deshalb Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige 
hierdurch aufgefordert, in dem obigen Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und ſo⸗ 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſtbietenden unter Genehmigung der Intereffenten zu gewaͤrkigen. N 
Die naͤhern Kaufs⸗ Bedingungen follen im Termine bekannt gemacht und die Taxe kann in dem Be: 
tichtskretſcham zu Ober: Kungendorf, fo wie in dem Bureau des unterzeichneten Juſtitiarii hieſelbſt zu 
jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. Hirſchberg den 22ſten November 1810. 
Das Patrimonial⸗- Gericht der Nimmerſather Güter. 
j : Die Dismembration von Eichberg N 
kann nicht ausgeführt werden, indem ſaͤmmtlich abgegebene Gebote, mit dem Werth der 
Grundſtuͤcke in gar keinem Verhaͤltniß ſtehen, und daher auf keins dieſer Gebothe, der Zu⸗ 
ſchlag erfolgen kann. Unterzeichneter macht dieſes, dem Licitations-Protokoll vom 5. No⸗ 
vember zufolge, hiermit allen reſp. Kaufluſtigen, welche, theils im Biethungstermine, theils 
aus freier Hand, Gebothe abgegeben haben, hierdurch bekannt. i 
Schildau den zten Dezember 1819. v. Rothkirch 
auf Eichberg. 


(Bekanntmachung.) Die Erben des zu Tiefhartmannsdorf verſlorbenen Fleiſchermeiſter Johann 
Gottfried Geisler find gewilliget, das von ihrem reſp. Ehemann und Vater nachgelaſſene Baͤckerhaus ſub 
No 20g. nebſt 3 Scheffel Acker, einem bedeutenden Obſt⸗- und Graſegarten, und denen Gerechtigkeiten, 
bei Bier = und Brandweinſchankes, Schlachten und Backen, aus freyer Hand zu verkaufen. Kauflufl e, 

Biet⸗ und Zahlungsfaͤhige können ſich deßhalb zu jeder Zeit bei der Wittwe Geisler melden, und gewärs 
tigen, daß bei einem annehmlichen Geboth der Kauf vollzogen werden kann und wird. N 
0 Tiefhartmannsdorf den 29 Novemb. 1819. 

. Die Ortsgerichte. 

(Anzeige.) Grosse Castanjen (Maronen), Knackmändeln, türkische Nüsse, braunschweiger 
‚Wurst, Bricken, Heeringe, brab. Sardellen, schweizer Käse, engl. Porter und so eben erhaltenes Molın- 
plver empfiehlt C. H. Louis Weiss in No 11. 


(Lotterie Anzeige.) Mit Loosen zur 47. Classen - Lotterie, wovon das ganze Loos 5 Rthir, 
Gold 4 Ggr. Cour., das halbe 23 Rthlr. Gold 2 Ggr. Cour,, das viertel 14 Rchlr. Gold u. 1 Ggf. Cour. 
um Werth hat, empfehle ich mich geneigst. C. H. Louis Weiss in No. II. 


_ Ünzeige.) Die Ordnung des Gottesdienfied bei der Jubelfeſer des Herrn Superintendenten M. 
Let ſch, Morgen den 3. December 1819, iſt zu vekommen für 1 Sgr. Mze. in der Stadtbuchdruckerey bei 
z Carl W. J. Krahn. 


Gu verkaufen.) Ein Rhinozeroshorn, ein Narvalzahn, ein Straußeney, eine über 2 Fuß lange, 


und mehrere kleine Schildkroͤtenſchaalen, das große fliegende Einhorn (Scarabaeus Hercules), mit ſeinem 
6 Zoll langen Horne, 2 Juwelenkaͤfer, 3 Schmetterlingsſammlungen, eine chineſiſche Spinne, ein chineſi⸗ 
ſcher Krebs, ein Meduſenhaupt aus dem ſchwarzen Meere, mehrere Thierpflanzen, ein Herbarium vivuin, 
Mineralienſammlungen von 100, 200 und 300 Stuck verſchiedener Größe und mehrere phyſicaliſche und mas 
thematiſche Inſtrumente und Maſchinen find zu verkaufen bei Carl Gottl. E. Klemke, 
Hirſchberg den 1. Decemb. 1819. auf der Drahtziehergaſſe. 


8 (Freundliche Bitte.) Den, oder die jungen Kunſtfreunde, die ſich im Theater beſtänd ig 
uerſt zu Mäcenaten und Kunſtrichtern aufwerfend, ſich und ihre Stimmen faſt alle Abende mit 
Le de der Schauſpieler in Bewegung ſetzen, bittet ein fie vaͤterlich liebender Freund, fo unnützes 
eſchaͤft künftig nicht mehr zu treiben. Das Publikum das gewiß gern den Werth der Schauſpieler, 
wenn auch minder laut anerkennt zu belehren, find fie doch zu jung und zu wenig vertraut mit Kunſt, und 


den Künſtler zu ehren, doch wohl zu unwichtig und unbedeutend. Wehe dem Manne, dem ſolches Lob 
hoch erfreuen konnte! 8 g ö 
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(Anzeige.) Da ſich die falſche Sage verbreitet hat, daß mir oder meinem Sohn der bedeutende Ge⸗ 
winn von 10000 Rthlr. zugefallen wäre, 5 zeige ich hiermit an, daß wir weder bei Herrn Collecteur Raup⸗ 
bach noch Hrn. Freund eingeſetzt haben, noch daß uns durch einen anderen auch nur der geringſte Gewinn 
zugefallen wäre. Wir entbinden uns daher dieſes unrichtigen Gluͤckwunſches, und fei nur dem öffentlich 
gebracht, dem dieſes Loos beſchieden war. 8 x Kampmüller. 
(Anzeige.) Ganz neue moderne Schlitten mit Rehdecken ſtehn zu verkaufen beim Saktlermeiſler 
Rieger, vor dem Schildauerthor No, 250. f 


 (Ungeige.) Em ganz neuer modern gemachter Damenpelz mit gutem Bär⸗-Borſchub if zum Verfauf 
um einen billigen Preiß im goldnen Loͤwen hierſelbſt. alt. chub iſt z f 


(Anzeige.) Im Langgaſſenbezirk No. 41. find zum Verkauf 5 Doppelfenfter, zwei davon find 3 Ellen 
boch und 1 und drei Viertelellen breit, drei find 2 drei Viertelellen hoch und 1 drei Viertelellen breit. Alle 
unf Fenſter find noch im beſten Stande und ſtehen jeden fie zu beſeben frei. N 
(Berlobungs: Anzeige.) Die unterm 28. d. M. vollzogene Verlobung meines jüngften Sohnes, 
Carl Wilhelm Diettrich mit der verwittweten Frau Juliane Streckenbach, geb. Liebig, in Warmbrun, vers 
Ai wir nicht allen guten Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen, wobei wir die Ver⸗ 
ten, fo wie uns der Fortdauer Ihres fernern Wohlwollens und Freundfchaft hiermit beſtens empfehlen. 
i . a C. G. Diettrich und Frau. 

(Verkaufs ⸗ Anzeige.) Mit dem angefangenen Verkauf der lakirten und Bijouterie ⸗Waaren 
wird fortgefahren, und find noch Tiſchleuchter, Putzſcheeren, Taſſen⸗Taboulets und Unterſaͤtz⸗Taboulets zu 
SGlaͤfern, Nachtlampen, Spucknaͤpfe, Wachsſtockvüchſen mit und ohne Feuerzeug, Tabacksdoſen, Schreib⸗ 
uge, Vidibusbecher, Briefbeſchwerer, Strickzacken, dergl. Piſtolets, Servietten: Bänder, Zuckerdoſen, 
erzwicken, Abgüſſe, Tabackskoͤpfe, Ringe, Buſennadeln, Gürtelſchloͤſſer, Ohrringe, Kreuze, filberne 
Jingerbüte, Ketten, Medallions, Damen: und Seitenkaͤmme, Pettſchafte, Zahnſtocher, Schoͤngukker, ſil⸗ 
derne Schreibfedern, Uhrketten, Zeichengarn aller Couleuren, ſchwarze Kreyde, extra feines Etui⸗ Lack in 
Käſtchen zu 78 Stangen von allen Couleuren, Cayenne Pfeffer, engl. Senf, chemiſche Zeichendinte, Din⸗ 

tenſleck⸗Reinigungswaſſer, aͤcht türkiſches Roſendl, Hull au Jasmin, Huile antique, engliſche und fran 
Seifen, Parfümerien, Schminken, desgl. Eſſig, Eau de la chme, Eau ophtalmique, Opodeldoc, Schwei- 
zer Eſſenz, Eau de Lavende, Eau de melisse dite des Carmes, Rauchereſſig, Münzextrakt, Eau de Sultan, 
gen Sommerſproſſen, Vinaigre 4 Pestragon, Seifenſpiritus und Seifenpulver, Ofenlack, Königs rauch, 
riſer Raͤucherkerzchen, Storax⸗Erbſen, Pommaden, Blautinktur, feinſte Punſch⸗ und Biſchoff⸗ Eſſenz, 
— Rumm, Arrak die Bout. 22 Ggr., und feinfier Batavia⸗Rack, 1Rthl. 12 gr. Cour. die Bout. Auch if 
tin neuer großer Optiſcher⸗Kaſten für den aͤuſerſten Preiß von 4 Friedrichöd'or zu haben. Zugleich empfehle 
ich mich hierbei mit dem Magazin der Schmidtſchen Bruchbandagen, Suſpenſoris und Zahnmedicamenten. 

= C. H. Louis Weiß, in No. 11. 


([ Verloren.) Freitag den 19. Nov. Abends find drei Gaͤnſe verloren gegangen; derjenige, welcher 
ſie aufgefangen, wird ergebenſt erſucht, mir, dem rechtmaͤßigen Eigenthümer, Anzeige davon zu machen. 
ebe, Sn x G. Kriegel, Judengaße. 


7 


men 


Herrn Cbriſtian Melchlor Anſorge fein Amt niederzuiegen, verſetzte die mei 


(Anzeige.) Der durch Krankheitsumſtände bewirkte Entſchluß unſers den e Gerichtsſcholzen 

en Bewohner Grunaus in 
nicht geringe Beſorgniß und Bangigkeit, hinſichts der Wiederbeſetzung dieſes Amtes, welche allem Anſcheine 
nach, nicht Vortheil für den Ort werden wurde. — Doch ein woblloͤblicher Magiſtrat, ſtets bedacht und 
demüht, das Beſte feiner Unterthanen 57 gründen, verwandelte durch die Wahl des kuͤnftigen Richters 
des Herrn Chriſtian Gottlob Jarſchke, die gehegte Beſorgniß und Bangigfeit bald in die lebbafteſte Freu⸗ 
de; denn durch dieſen Mann, wegen feiner Kenntniß, feiner Rechtſchaffenbeit und feines 13 Le⸗ 
denswandel, laͤngſt dem Geachteſten, konnte der Ort gewinnen. Deutlich ſprachen ſich die wehmuͤthigen 


* 


Gefühle aus, gegen dem zeitherigen Gerichtsſchelzen Hr. Anſorge am 3. October, an dem Tage, wo er 


Öffentlich in Gegenwart einiger Mitglieder des Wohllöblihen Magiſtrats fein Amt niederlegte; und durch 
Vieler Hände Oruck wurde ihm Dank gezollt, für die 24 Jahr lange Amtsverwaltung. Aber auch unver⸗ 
kennbar äußerte ſich die darauf folgende Freude, bei der Einſetzung des nunmehrigen Richters Hr. Jaͤrſchke 
an demſelben Tage. Er lebe und wirke lange zum Wohl des Ganzen! erklang es in aller Herzen. 
Einem Wohllöblichen Magiſtrat, die ergebenſten Dankgefuͤhle, für dieſe vorzüglich gute Wahl, 
öffentlich erkennen zu geben, ift bei dieſer Anzeige die Abſicht des größten Theils der Gemeinde zu 
Grunau. Den aaſten November 1819. Na; 
(Lotterie: Anzeige) Wit Looſen 41 ſter Claſſen Lotterie empfiehlt ſich dieſesmal ganz vorzüglich, 
mit der Bitte um Einſandt portofreier Briefe C. H. Martens in Hirſchberg, ; 
Königt, Lotterie s Untereinnehmer, Kornlaube No. 53, - 


(Lotterie. Anzeige.) Bei der neu angehenden 4ıften Glaffen: Lotterie, wovon die Ziehung der 
erſten Claſſe auf den 7ten Januar 1820 feſtgeſetzt ift, erſuche ich meine geehrten ri und auswärtigen 
Freunde um gütige Abnahme. Auch Looſe zur kleinen Staats: Lotterie find zu allen Ziehungen bei mir zu 
haben; dabei verſichere ich der reelſten Bedienung, und bei jedem Vorfall de tieſſte Verſchwiegenheit. 
Zugleich verbinde ich noch die Anzeige, daß in der letzt geſchehenen Ziehung 5. Claſſe auf das in den öffent: 
dichen Blattern angezeigte Loos No. 35159 mit 40,000 Rihlr. bei Stern in Breslau, ich davon ein Vierten 
in meiner Collekte aufgenommen, und mit 10,000 Rihl. bei mir ausgefallen iſt. 

Hirſchberg den 30. Novb. 1819. 5 E. H. Freund. 


(Eotterie= Anzeige.) In der 40. Berliner Flaffen - Fotterle fielen In meine Collette nacfiehende 


Gewinne: Ein Gewinn von 1000 Rıbl. auf No 6499 r. 1 Gewinn von 50 Rtbl. auf No. 34701. 3 Ges 

winne von 30 Rthlr. auf No. 39981, 64992 u 64993. Zur 1. Klaſſe 41. Lotterie empfehle ich mich mit 

ganzen, halben und Viertelloſen. Warmbrunn d. 28. Nov. 1819. ; ä 
. Friedrich Leder, Königl. BotterierUntereinnehmer, 


I P ⁰ꝶ˖;m ͤ — 
(Etabliffement = Anzeige.) Einem dochzuverehrenden Publiko und meinen werthgeſchaͤtzten 
Kunden zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich von heute an für meine eigne Rechnung arbeite. 


Meinen gütigen Gönnern, welche mich mit ihren Aufträgen beehren wollen, verſpreche ich gute Arbeit, 


wie auch billige und prompte Bedienung. Hirſchberg den 28ſten Nov. 1019. 
Samuel Heyn jun., Klemptner, 
wohnh. auf der innern Schildauergaſſe beim Herrn Uhrmacher Eckard. 
(Anzeigen) Da ſch meinen Geburtsort Neukirch mit Schönau verwechſelt, mache ich felbiges meinen 
Freunden und Gönnern wie einen reſp. Publikum hierdurch bekannt und erſuche Sie, mich in Zukunft 
mit ihren Aufträgen zu beehren. Schoͤnau den 28. November 1819. 
a a a ⁰ꝗ 2 . ˙ n 
(Bitte.) Wer mich mit Copialien in Schrift und Noten beglücken will, habe die Güte, fie beim 
biefigen Rektor Herrn Roͤs ler abzugeben. a Due n. 


(Karpfen⸗ Verkauf) Das Dominſum Voberfiein hat noch circa 20 Schock Karpfen, von bekaun⸗ 


ter Güte, zu verkaufen, und bietet dieſelben (im Ganzen) das Schock große zu 24 Riblr., mittlere zu 


18 Rthtr. und kleine zu 13 Rthl. Cour. zum Verkauf an. Im einzelnen, wenn nicht wenigſtens ein Schock 
genommen wird, erhbbt ſich der Preiß pro Stuck um 1 Sgr. Cour. Kaufluſtige werden erſucht, ſich an 
Das Wirthſchaftsamt zu Schildau, oder an den Fiſchmeiſter Kriebel in Boberſtein zu wenden. 0 


— — — 


Sch Anzeige) Ein junger Menſch, welcher ſich der Londwirtpſchaft widmen wil und die nöthigen 


ee beſitzt, kann zu Weynachten d. J. angenommen werden. Wo; ſagt die Expeditien des 


Scbirgsbothen. 8 


= 
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[eotterie⸗ Anzeige.) In der 40. Berliner Claſſen⸗Lotterie find 97 Gewinne mit 5255 Rthlr. in 


meine Haupt- Collecte gefallen, und zwar: ein Gewinn von 1000 Rthlr. auf No. 64991, ein Gewinn v 

500 Rthl. auf No. 4818. 7 Gewinne zu 100 Rthl. auf No. 39984, 85, 48107, 54705, 62690, 64039, 62. 
1 Gewian zu 1 Rthl. auf No. 4828. 2 Gewinne zu 65 Rthl. auf No. 64905, 26. 1 Gewinn zu 60 Rthl. 
auf No. 62576. 1 Gewinn zu 55 Rthl. auf No. 29971. 7 Gewinne zu 50 Rthl. auf No. 4806, 40, 54698, 


54701, 64959, 64, 82. 21 Gewinne zu go Rthlr. auf Nro. 4810, 12, 50, 29981, 82, 84, 90, 95, 97. 
48193, 54690, 97, 54708, 62689, 64913, 23, 37, 41, 58, 71, 74. 44 Gewinne zu 30 Nthlr. auf No. 


4808; 9, 11, 13, 15, 16, 20, 21, 23, 34, 29968, 94, 30000, 39981, 89, 91, 93, 96, 99, 40000, 43245 


54687, 89, 93, 62508, 62675. 77, 86, 87, 88, 96, 64909, 24, 31, 45, 48, 49, 52, 68. Kae 97 
lr. auf Nro. 


98, 65464. 4 Gewinne zu 25 Rthlr. auf No. 4844, 45, 64951, 78. 5 Gewinne zu 20 Rıh 
4841, 29956, 87, 62700, 64937. 2 Gewinne zu 15 Rthlr. auf No. 4835, 29953. Die Gewinne bis 100 
Kthlr. incl. werden ſogleich bezahlt, für die Höhern muß der Zuſchuß abgewartet werden. Neue Looſe zur 


41. Ziehung find ſowohl bei mir als ſaͤmmtlichen Herrn Unter: Einnehmern in ganzen, halben und Viertel, 


Antheilen zu bekommen. Hirſchberg den 26. Novb. 1819. \ 
Der Koͤnigl. Lotterie: Einnehmer Conradi. 


- (Conzert in Warmbrunn.) Donuerfags den 9. Dez: Sinfonie von Hayden. Aria. Trio für 
Piano forte von Himmel. Varlationes für die Violine, von Polledro. Canon. Schluß ⸗Sinfonie. Der 
0 ch o l 8 
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Unzeig e.) In No 2. am Ringe, nahe an der Kornlaube, ift ein geräumiges trockenes und gediehl⸗ 
tes Gewoͤlbe zu vermiethen, weßhalb ſich bei Herrn Doclor Heinrich zu melden. g 


Anzeige.) Briden, braunſchw. Wurſt, ſchweizer Kaͤſe, Heeringe, brab. Sardellen engl. Porter 
Turkiſche⸗Nuͤſſe, empfiehlt N C. H. Louis Weiß in No 11. 

(Eiſerne emaillirte Kochgeſchirre.) Ein friſches Assortiment, beſtehend in Kochtöpfen, ſo⸗ 
wohl für Plattendfen, als auch in gewohnlicher Form irdener Toͤpfe, von 1 bis 17 Quart, Caſſerollen, 
Tiegeln und Milchaſchen, ift fo eben aus Oberſchleſten angekommen und zu den billigſten Preißen zu 
haben bei Friedrich Lachmann, in Schönau, | 


(Anzeige) Den Verkauf don Gütern, Häufern, großen und kleinen Gaſthoͤfen ıc., ſowoßl hier als 
an andern Orten kann nachweiſen das Commiſſions Comptoir von C. F. Lorentz. 
a (Anzeig e.) 60 Stück gemäftete Schöpfe ſtehn bei dem Dom. Altkemnitz zum Verkauf. 
(Anzeige.) Neue hollaͤndiſche Heeringe, mar. Bricken und Steckrüben empfing 
% Carl Benjamin Bock. 
(Anzeige.) Die Adolphſche Weinhandlung offerirt große pommerſche Gaͤnſebrüſte, marinirten Lachs, 
Neunaugen, Braunſchweiger Wurſt, Sardellen, hollaͤndiſche Heeringe, Engliſchen und weißen und grüs 


nen Schweitzer⸗Kaͤſe. 
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Getreide-Markt⸗Preis der Stadt Hirſchberg. Getreide-Markt⸗Preis der Stadt Jauer. 


— — 


— 


"Den 25. Novb. 1819, Pöchſter. Mittler, Niedriger, Den 27. Noub. 7819. | Döhfter. | Mittler. | Niedriger. 
In Nom. Münze: Sgr. Sor. Sildergr. In Nom. Münze: Sgr. Sar. Silbergr. 
Fun — — 1 — — — — — —V— —— 
Weiſſer Weiden 15 2 140 124 Weiffer Weiden . 13 8 12 5 1 1 0 
Gelder Weiten 118 10 8 100 Gelber Weigen 1388 95 g 8 5 
Moggen 94 8 6 7 8 Roggen 8 4 80 75 
7 ae 7 8 7 0 6 4 Herſte u 7 2 64 58 
Hafe „„ 5 6 5 4 5 4 Haſer + 5 0 49 “8 
Erbſen Pr 6 „ 7 9 0 
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Diele Wochenſchrift erſcheint alle Donnerſtage in der Buchdruckerei bei Carl W. I Krahn auf der dunkeln Burggaſſe. 


